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Kirche & Seelsorge

Erdbestattung oder  
Feuerbestattung?

– von Tobias Brendel – 

Die Alternative zwischen Erd- oder Feuerbe- 
stattung stellt sich im Raum der christlichen Ge-
meinde im Grunde erst seit gut 200 Jahren. Denn 
die Christenheit hat von Anfang an die in der Um-
welt häufige Leichenverbrennung abgelehnt und 
wie das Judentum und in Erinnerung an das Be-

gräbnis Christi ausschließlich die Körperbestattung 
praktiziert. Nach dem offiziellen Verbot der Ein- 

äscherung unter Karl dem Großen (785) ver- 
schwand der heidnische Brauch fast völlig. Erst in 

Folge der Französischen Revolution wurde die Feuer- 
bestattung zunehmend propagiert. Im deutschen 

Protestantismus wurde sie im frühen 20. Jahrhun-
dert gebräuchlich. Die römisch-katholische Kirche 

erlaubte sie kirchenamtlich erst im Jahr 1963. 

C O N F E S S I O        A U G U S T A N A4. �Es segne dich Gott, der Vater, der 
dich nach seinem Ebenbilde ge-
schaffen hat.
Es segne dich Gott, der Sohn, der 
dich durch sein Leiden und
Sterben erlöst bat. Es segne dich 
Gott, der Heilige Geist, der dich zu 
seinem Tempel bereitet und gehei-
ligt hat.
Der treue und barmherzige Gott 
wolle dich durch seine Engel gelei-
ten in das Reich, da seine Auser-
wählten ihn ewiglich preisen.

Unser Herr Christus sei bei dir, 
dass er dich beschütze. Der Heili-
ge Geist sei in dir, dass er dich 
erquicke.
Der Dreieinige + Gott sei dir gnä-
dig im Gericht und bewahre dich 
zum ewigen Leben. Amen. 
Agende für evangelisch-lutherische 
Kirchen und Gemeinden, Dritter 
Band / Amtshandlungen  DAS BE-
GRÄBNIS Ausgabe Bayern, Lutheri-
sches Verlagshaus Berlin und Ham-
burg, 1. Auflage 1964, S. 222/5.   l

 
„Herr Pfarrer, mein Mann ist nicht mehr ansprechbar. Sie brau-
chen nicht kommen.“ Diese oder ähnlich lautende Antworten 
bekommt man als Pfarrer häufig auf die Frage, ob es der Fami-
lie recht ist, den sterbenskranken Angehörigen zu besuchen. 
Schade, denn so unterbleibt in den meisten Fällen eine geistli-
che Sterbebegleitung. Oft wissen die Angehörigen nicht, dass 
das Gehör viel länger aktiv bleibt als andere (Sinnes-) Organe. 
Wer den Pfarrer oder Seelsorger doch zu dem scheinbar nicht 
mehr ansprechbaren Kranken hineinlässt, kann unter Umstän-
den Zeuge eines kleinen Wunders werden, das auch für die 
Angehörigen tröstlich ist und eine Hilfe beim Abschiednehmen 
sein kann, wenn es keine Genesung mehr geben sollte. Es ge-
schieht nämlich nicht selten, dass sich beim Beten des Vaterun-
sers oder von Psalm 23 plötzlich die Lippen des Totkranken 
bewegen oder beim Singen von Chorälen wie z.B. „So nimm 
denn meine Hände und führe mich bis an mein selig Ende und 
ewiglich…“ (EG 376), langsam die Augen aufgehen oder ein 
leichter Händedruck zu spüren ist und der zuvor reglose Patient 
dadurch signalisiert, dass er nicht nur ganz Ohr ist, sondern 
auch mit dem Herzen ganz dabei ist, ja in all seiner Gebrech-
lichkeit „Schritte“ des Glaubens machen kann mit Hilfe der al-
ten und früher gelernten (Bibel-)Texte und Lieder. Somit findet 
eine Bereitung zum Sterben statt. Eine gesegnete Zeit für alle 
Anwesenden.

Pfr. Michael Granzin



C A  I I I / 2 0 16 � K i r c h e  &  S e e l s o r g e

Letzter Liebesdienst

Für meine Haltung sind theologische 
Gründe ausschlaggebend, also solche 
Kriterien, die für die Kirche im Lau-
fe ihrer Geschichte immer entschei-
dend und normativ gewesen sind: 

Die biblische Überlieferung kennt 
– in Abgrenzung zur heidnischen 
Umwelt – nur die Körperbestattung 
im Erdreich oder im Felsengrab. Im 
Judentum, an das sich das Christen-
tum anschloss, galt und gilt die Be-
stattung als letzter Liebesdienst an 
dem Verstorbenen, als eines der 
Sieben Werke der Barmherzigkeit. 
So wollen die Frauen am Ostermor-
gen den Leichnam Jesu einbalsamie-
ren. Verstehen wir die Bestattung 
(einschließlich der anschließenden 
Grabpflege) als einen letzten, ehren-
den Liebesdienst an unserem Ver-
storbenen, so sollten uns als Ange-
hörigen die Kosten einer Bestattung 
zweitrangig und wir auch bereit sein, 
dem Tag der Bestattung höchste 
zeitliche Priorität einzuräumen und 
einen passenden Weg für die Grab-
pflege zu finden. In vielen Gemein-
den finden sich Menschen, die zur 
Pflege eines fremden Grabes bereit 
sind, wenn die Angehörigen verhin-
dert sind.

Der Mensch als leib-
seelische Einheit

Gott ist nicht nur Schöpfer unserer 
Seele, sondern auch unseres Leibes: 
„Da machte Gott der HERR den Men-
schen aus Erde vom Acker und blies 
ihm den Odem des Lebens in seine 
Nase. So ward der Mensch ein leben-
diges Wesen.“ (1. Mose 2, 7) Unser 
Leib gehört gottgewollt zu unserer 

Person hinzu. Auch der menschge-
wordene Gottessohn Jesus Christus 
nahm leibliche Gestalt an: „Das Wort 
ward Fleisch.“ (Joh 1, 14) In der Phi-
losophiegeschichte des Abendlandes 
wie auch des Fernen Ostens gab und 
gibt es gewichtige leibfeindliche Tra-
ditionen wie etwa die weit verbreite-

te, dass der Leib ein Gefängnis der 
Seele ist. Als Christen aber glauben 
wir an einen Gott, der den Leib hoch 
schätzt, der selbst in seiner Mensch-
werdung den Leib angenommen  
hat. Verbrennen wir den Leib, zer-
stören wir ein Werk des Schöpfers 
mutwillig.

Im Judentum kann eine Person, 
deren Leib verbrannt worden ist, 
nicht mehr an der Auferstehung der 
Toten teilhaben, sie ist tot auf ewig. 
In dieser Hinsicht war der Holocaust 
des 20. Jahrhunderts für gläubige 
Juden auch theologisch grausam. Im 
Judentum (wie im Islam) ist die Feu-
erbestattung grundsätzlich verboten. 
Im Christentum trauen wir Gott auch 
die Auferweckung eines verbrannten 
oder entstellten Leibes (etwa eines 
christlichen Märtyrers) zu. Denn 
auch wir Christen glauben an die 
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Für die Feuerbestattung oder 
„Kremation“ haben Ärzte vor 

allem hygienische Gründe angeführt, 
weil viele Friedhöfe innerhalb stark 
besiedelter Gebiete lagen. Die Arbei-
terverbände und die Sozialdemokra-
tie des späteren 19. Jh. verwiesen 
meist auf die gegenüber der Erdbe-
stattung wesentliche kostengünstige-
re Feuerbestattung. In aufkläreri-
schen Kreisen war hingegen die Ab-
lehnung des christlichen Glaubens 
an die Auferstehung das treibende 
Motiv. Heute schätzt man die termin-
liche Unabhängigkeit bei Urnenbei-
setzungen und, wo die Verwandt-
schaft nicht mehr selbstverständlich 
in der Nähe wohnt, ist auch die ein-
fachere oder gänzlich entfallende 
Pflege eines Urnengrabes ein Argu-
ment.

Für die Erdbestattung sprechen 
für manche Menschen ästhetische 
oder psychologische Gründe. Sie 
fühlen sich beim Gedanken der Ein-
äscherung ihres Leibes unwohl. Aus 
christlicher Sicht sind es freilich 
theologische Erwägungen, die dazu 

geführt haben, dass die Erdbestat-
tung fast zwei Jahrtausende lang die 
einzige praktizierte und legitime 
Bestattungsform gewesen ist.

Mehr als 50% 
Feuerbestattungen

In deutschen Großstädten sind heute 
mehr als die Hälfte aller Beisetzun-
gen Feuerbestattungen. Ich persön-
lich bedauere dieses Verhältnis und 
die starke Zunahme der Feuerbestat-
tungen. Freilich respektiere und ach-
te ich die Entscheidung eines Men-
schen, seinen Leib einäschern zu 
lassen und setze als Pfarrer seine 
Asche bei. Doch an sich lehne ich die 
Feuerbestattung ab. Ich teile dabei 
die Auffassung der katholischen und 
orthodoxen Kirche. Für die evangeli-
sche Kirche, die nicht immer mit 
einer Stimme spricht, beobachte ich 
die Tendenz, dass die Feuerbestat-
tung nicht mehr nur wie im letzten 
Jahrhundert toleriert, sondern man-
cherorts auch gefördert wird. 

Bild: Privat
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Zukunft vor sich. Dieser Gedanke 
wird durch eine Einäscherung, durch 
die dem Leib gezielt ein Ende gesetzt 
wird, völlig verschleiert.

Leib und Seele – auch 
liturgisch eine Einheit

Stirbt ein Mensch, so werden in un-
serer Liturgie seine Seele und Leib 
gleichermaßen bedacht. Bei der Aus-
segnung stellen wir den Toten ein 
letztes Mal unter den Segen Gottes. 
Bei der Beerdigung segnen wir ihn 
ein letztes Mal, indem wir über ihm 
in der Bestattungsformel die Heilsge-
schichte Gottes proklamieren: „Nach-
dem der allmächtige Gott NN aus 
diesem zeitlichen Leben abberufen 
hat, legen wir seinen Leib in Gottes 
Acker, damit er wieder zu Erde wer-
de, davon er genommen ist. Erde zu 
Erde, Staub zum Staube. Von Erde 
bist du genommen (bei der Schöp-
fung) und zur Erde musst du wieder 
werden (aufgrund der Vergänglich-
keit) und von Erden wird Christus 
dich auferwecken am Tage seiner 
Wiederkunft (kraft seiner Auferste-
hung). Dann möge er deinen ver-
gänglichen Leib verherrlichen, damit 
er gleich werde seinem verherrlich-
ten Leibe nach der Kraft, mit der er 
sich alle Dinge untertänig machen 
kann. Ich segne dich ein zu deiner 
Ruhe im Namen des Vaters und des 
Sohnes und des Heiligen Geistes. 
Ruhe in Frieden, und das ewige 
Licht des dreieinigen Gottes leuchte 
dir.“

Der Leib wird in Gottes Acker, 
von dem er einst bei der Schöpfung 
genommen wurde, zu seiner Ruhe 
eingesegnet. Wie ein Korn, das in 
der Ackererde erstirbt, ruht, bis es 

neue Kraft kriegt und neues Leben 
hervorbringt, so auch der Leib: 
Christus erweckt ihn von seiner Ver-
gänglichkeit zum Leben in Herrlich-
keit. Die Einsegnung des unversehr-
ten Leibes ist bei einer Einäscherung 
freilich unmöglich.

Leiblichkeit ist das Ende 
der Wege Gottes

Das Leben in der Auferstehung wird 
nach unserem christlichen Glauben 
wesentlich darin bestehen, dass end-
lich Beziehung gelingt, die uns auf 
dieser Erde so häufig misslingt: Be-
ziehung von Mensch zu Mensch und 
vor allem von Mensch zu Gott. Bezie-
hung kann nur gelebt werden, wenn 
die einzelne Person 
identifizierbar ist. In 
einem Durcheinander 
von körperlosen Seelen 
ist das unmöglich. Es ist 
der Leib, der Körper, 
der uns hier auf Erden 
und in der Ewigkeit als einzigartige 
Personen identifiziert, er gibt unse-
rer Seele unverwechselbare Gestalt 
– und macht so Beziehung möglich. 
Auch Gott, auch Christus wird im 
Himmel Gestalt haben, ist er doch 
Fleisch geworden und hat Leib ange-
nommen. Nur so, nur im Leib, wer-
den wir ihn erkennen und mit ihm 
Gemeinschaft haben „von Angesicht 
zu Angesicht“ (1. Kor 13, 12). Das ist 
unsere große, christliche Hoffnung. 
Und die gibt es nur mit Leib.

Dass sich Christen heute auch 
verbrennen lassen, liegt meines Er-
achtens daran, dass die eben darge-
legten theologischen Gründe nicht 
mehr recht in Kenntnis sind und 
dass mit ihrer Unkenntnis auch der 
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leibliche Auferweckung, nicht nur an 
ein Fortleben der Seele. Der Mensch 
des kommenden Reiches Gottes wird 
einen Leib haben, Leib und Seele 
werden in ihm wieder vereint sein. 
Darum ist auch Christus nicht aufer-
standen als ein Geist, sondern mit 
Leib. Der Auferstandene spricht zu 
seinen Jüngern: „Seht meine Hände 
und meine Füße, ich bin’s selber. 
Fasst mich an und seht; denn ein 
Geist hat nicht Fleisch und Knochen, 
wie ihr seht, dass ich sie habe.“  
(Luk 24, 39) Und zum ungläubigen 
Thomas: „Reiche deine Finger her 
und sieh meine Hände und reiche 

deine Hand her und lege 
sie in meine Seite, und sei 
nicht ungläubig, sondern 
gläubig!“ (Joh 20, 27)

Auch wenn wir glauben, 
dass Gott einen verbrann-
ten Leib wieder herstellen 
kann, sollten wir den Leib 

nicht mit Absicht verbrennen, wenn 
wir doch wissen, dass eben dieser 
Leib im ewigen Leben wiedererweckt 

werden und seine schöpfungsgemäße 
Funktion einnehmen soll, der Körper 
der Seele zu sein.

Erlöster 
Auferstehungsleib

Die Auferweckung des Leibes wird 
seine Erlösung sein, die Erlösung 
von seiner Vergänglichkeit, nach der 
wir uns sehnen (vgl. Röm 8, 23). Der 
erlöste Leib wird ein unvergängli-
cher sein, so wie Christi Leib unver-
gänglich ist. „Es wird gesät verwes-
lich und wird auferstehen unverwes-
lich. Es wird gesät in Niedrigkeit 
und wird auferstehen in Herrlich-
keit.“ (1. Kor 15, 42-43) Die Kraft der 
Auferweckung unseres Leibes strömt 
uns von Christus, dem Auferstande-
nen, zu, „der unseren nichtigen Leib 
verwandeln wird, dass er gleich wer-
de seinem verherrlichten Leibe nach 
der Kraft, mit der er sich alle Dinge 
untertan machen kann“. (Phil 3, 21). 
Unser Leib hat also eine herrliche 

Den Leib  
nicht mit  

Absicht ver-
brennen

Das Ziel  
sind Be- 
ziehungen
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Glaube an sie abnimmt. Es ist nicht 
so, dass jedes Kirchenmitglied in 
Deutschland an die Auferstehung 
glaubt, geschweige denn an die leibli-
che.

Die Ursache für diese Skepsis 
liegt in der europäischen Aufklärung 
begründet. Hier hat sich weit verbrei-
tet die Vernunft kritisch gegen christ-
liches Glaubensgut gewendet und 
dieses in Frage gestellt. Gerade die 
oben erwähnte französische Aufklä-
rung und in ihrem Gefolge die Fran-

zösische Revolution waren ausge-
sprochen kirchen- und christentums-
kritisch.

Doch christlicher Glaube ruht 
nicht auf Gründen unserer menschli-
chen Vernunft, sondern auf Offenba-
rung von außen, auf der Offenbarung 
Gottes in dem menschgewordenen 
Gottessohn Jesus Christus. Und in 
Christus erfahren wir vom hohen 
Wert des Leibes und in Christus  
haben wir die Hoffnung auf die  
Auferweckung des Leibes.   l

Auferstehung 
der Toten,  
Johann Josef 
Anton Huber 
(1737-1815), 
Credo-Zyklus 
in St. Georg, 
Oberschwaben
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Wie kann ich  
in meiner Trauer  

bestehen?

 
– von Stefan Lämmer –

Kirche & Seelsorge

C O N F E S S I O        A U G U S T A N A

Der Tod eines Familienmitgliedes schmerzt. 
Als unsere Tochter tödlich verunglückte,  
traf uns der Schmerz völlig unerwartet  
und wie ein Stich ins Herz. Tief innen 

schmerzt es. Ich bin getroffen, fühle mich 
wehrlos und hilfsbedürftig
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